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Geleitwort

Die Globalisierung mit den Folgen höherer Vernetzung von Fabriken, zuneh-
mender Komplexität sowie steigender Qualitäts-, Produktivitäts- und Kosten-
anforderungen zwingen zur Entwicklung und Erschließung von Rationalisie-
rungspotentialen.

In vorliegender Dissertation wird das Instrumentarium der Digitalen Fabrik, 
und damit rechnergestützter Methoden und Softwaresysteme, genutzt, um einen 
durchgängig digital unterstützten Produktionsplanungsprozess zu unterstützen.

Dazu ist eine Methode zur Implementierung des (technischen) Vorplanungs-
prozesses (IDiFa – Implementierung Digitale Fabrik) im Rahmen der Digita-
len Fabrik für Unternehmen mit mehreren Standorten entwickelt worden, was 
ohne Zweifel als ein transferorientiertes Projekt mit hochanspruchsvoller und 
zukunftsgerichteter Themenstellung eingeordnet werden kann.

Herr Riegmann bringt durch seine Tätigkeit im Bereich Technologiemanage-
ment / Digitale Planungsmethoden bei der Daimler AG, aber auch unterstützt 
durch die Aktivitäten an der Steinbeis-Hochschule Berlin, Institut Production 
and Engineering, beste Voraussetzungen zur Bearbeitung dieser Dissertation 
mit. Die Digitale Fabrik ist ein sehr umfassendes Themengebiet. 

Der Verfasser konzentriert sich auf die Produktionsplanungsprozesse, da diese 
bisher in der Praxis der Digitalen Fabrik erste singuläre Anwendungen / Lösun-
gen aufweisen. Wesentlich ist, dass hier besonderer Wert auf die Entwicklung 
eines geschlossenen, komplexen Einsatzes im Planungsprozess gelegt wird.

Damit verfolgt der Kandidat ein gesamtwirtschaftlich relevantes Thema, baut 
auf dem aktuellen Stand der Wissenschaft auf und leistet mit Inspirationskraft 
den eigenen Beitrag zur Wissenserweiterung im Fachgebiet.

Prof. Dr.-Ing. Ulrich Günther
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Vorwort

Die vorliegende Dissertation entstand im Rahmen meiner Tätigkeit als Dokto-
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KVP  Kontinuierlicher Verbesserungsprozess
LKW  Lastkraftwagen
OrgaEinheit  Organisationseinheit
PDM  Produktdatenmanagement
PEP  Produktentstehungsprozess
PLM  Product Lifecycle Management
PLM XML  Product Lifecycle Management Extensible Markup Language
PPS  Produktionsplanung und -steuerung
ROI  Return on Investment
VDI  Verein Deutscher Ingenieure
VIB  Virtuelle Inbetriebnahme
XML  Extensible Markup Language
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Kurzfassung

Der globale Wettbewerb stellt produzierende Unternehmen vor neue Herausforde-
rungen. Um erfolgreich am Markt bestehen zu können, müssen die Unternehmen 
ihre Prozesse entlang der Wertschöpfungskette bei zunehmender Komplexität per-
manent verbessern. Die Qualität ist zu sichern, die Produktivität zu erhöhen und 
die Kosten sind zu senken.

Insbesondere der technische Produktionsplanungsprozess muss so gestaltet sein, 
dass eine steigende Anzahl von Planungsprojekten mit der geforderten Qualität 
im vorgegebenen Zeitraum zu minimalen Kosten durchgeführt werden kann. Dies 
gelingt zunehmend durch den Einsatz von rechnergestützten Methoden und Soft-
waresystemen, welche unter dem Begriff „Digitale Fabrik“ zusammengefasst sind. 
Bisher finden diese entlang des Produktionsplanungsprozesses lediglich singuläre 
Anwendung. Um die Vorteile der Digitalen Fabrik umfassend nutzen zu können, 
ist dagegen ein geschlossener Einsatz im Planungsprozess notwendig.

Mit dieser Arbeit wird daher eine Methode zur Implementierung eines durchgän-
gig digital unterstützen technischen Vorplanungsprozesses entwickelt. Fokus der 
Arbeit liegt auf der Integration rechnergestützter Methoden und Softwaresysteme 
entlang des technischen Vorproduktionsplanungsprozesses in einem Unternehmen 
mit mehreren Standorten.

Ziel der Arbeit ist es folglich, eine ganzheitliche digitale Planung zu ermöglichen. 
Die dafür entwickelte Methode IDiFa (Implementierung Digitale Fabrik) besteht 
aus vier Bausteinen (Stufenmodell, Referenzprozesse, Instrumente und Partialwirk-
netze) und wird referenziert durch die Ergebnisse einer qualitativen Expertenbefra-
gung. Ihr Einsatz wird anhand von zwei Anwendungsfällen, der Implementierung 
bei einem Aggregatehersteller sowie einem Nutzfahrzeughersteller, bewertet.

Durch die stufenweise Vorgehensweise unter Verwendung der Referenzprozesse, 
Instrumente und Partialwirknetze ist eine zielorientierte Implementierungsunter-
stützung gegeben. Die Methode trägt so wesentlich zur Realisierung eines durch-
gängig digital unterstützten Planungsprozesses und seiner Anwendung im Produk-
tionsplanungsnetzwerk bei.

Keywords: Methode, Implementierung, Digitale Fabrik, technischer Vorplanungs-
prozess, Durchgängigkeit, Planungsnetzwerk.
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Abstract

Manufacturing companies are facing new challenges due to the global competi-
tion. In order to successfully compete in the market, companies must improve 
their complex processes along the value chain continuously. Maintaining quality, 
increasing productivity and reducing costs are the main targets.

In particular, the technical production planning process must be designed to 
acommodate an increasing number of planning projects with the desired quality 
and within the time limit at minimal cost. This could be achieved by increasing 
the use of computer supported methods and software systems, which are summa-
rized under the term „Digital Factory“. Until now, only single applications in the 
production planning process are found. However, to take fully advantage of the 
Digital Factory, the implementation and usage of the whole concept is essential.

The objective of this dissertation is the development of an implementation meth-
odology to provide full usage of the Digital Factory in a company with multiple 
locations.

To design the methodology, the results of a qualitative survey with experts were 
used. Certain barriers which occurred during the implementation phase were 
identified in the process, described and classified. Subsequently, operational areas 
were elaborated and their linkages with the barriers were determined in a quan-
titative survey.

Based on this, the developed methodology consists of four blocks (stage model, 
reference processes, tools and networks of interaction): A stage model shows four 
steps towards a full usage of digital methods in a planning network. To reach these 
stages, reference processes were developed. Tools assist in surmounting the barri-
ers. The so-called networks of interaction help to determine suitable tools. Finally, 
the implementation of the method described was used in two case studies.

The method contributes significantly to the realization of a fully digitally assisted 
planning process in a production planning network, by means of the stepwise 
procedure using the reference processes, tools and networks of interaction.

Keywords: Methodology, implementation, Digital Factory, technical pre-plan-
ning process, continuity, network planning.



In der Produktionsplanung kommen zunehmend rechnergestützte Me-
thoden und Softwaresysteme zum Einsatz, welche unter dem Begriff 
„Digitale Fabrik“ zusammengefasst sind. Diese finden bisher entlang des 
Produktionsplanungsprozesses lediglich singuläre Anwendung. Um die 
Vorteile der Digitalen Fabrik umfassend nutzen zu können, ist folglich ein 
geschlossener Einsatz im Planungsprozess notwendig.

Die vorliegende Arbeit beschäftigt sich daher mit der Entwicklung einer 
Implementierungsmethode (IDiFa) für einen durchgängig digital unter-
stützen technischen Vorplanungsprozess. Fokus liegt auf der Integration 
rechnergestützter Methoden und Softwaresystemen entlang des tech-
nischen Vorproduktionsplanungsprozesses in einem Unternehmen mit 
mehreren Standorten. Ziel ist es, eine ganzheitliche digitale Planung zu 
ermöglichen. 
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